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VERGESSENE KRIEGE? Für viele von uns sind die Kriege in Ex-Jugoslawien ebenso

vergangen wie andere Kriege in der europäischen Geschichte auch - Historie.

Dass diese Kriege mit uns allen zu tun haben - und das bis in die Gegenwart -

zeigt uns eine Gruppe junger PIONIERE, alle mit biographischem Bezug zu Ex-

Jugoslawien. Sie kamen als Gastarbeiterkinder, Kriegsflüchtlinge oder Bildungs-

und ArbeitsmigrantInnen nach Salzburg und haben unterschiedliche ethnische,

religiöse oder soziale Hintergründe. Und sie tun das, was Pionire nun mal tun: sie

beschreiten Wege, die bisher noch niemand beschritten hat. Sie schaffen etwas

Neues, Ungewöhnliches und Aufregendes. Pionierarbeit eben!       Die Redaktion
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PIONIRI 
Meine Geschichte – unsere
Geschichte

was sind pioniere? Menschen, die themen aufgreifen, die
anderen noch viel zu heiß sind. Menschen, die den Mut
haben, Dinge anzusprechen, die noch hinter vorgehaltener
hand verhandelt werden. Menschen, die etwas, das ihnen
wichtig ist, tun, ohne sicher zu wissen, wie es ausgehen wird.

eine gruppe junger Salzburger erwachsener hat sich als
wahre pioniere erwiesen, als sie beschlossen haben, sich auf
das Abenteuer einzulassen, gemeinsam die kriege in ex-jugo-
slawien zu thematisieren, miteinander zu diskutieren und
gemeinsam workshops und Materialien auszuarbeiten und
anzubieten. Das Mutige daran: Alle haben einen biografi-
schen Bezug zu ex-jugoslawien, sind als gastarbeiterkinder,
kriegsflüchtlinge oder Bildungs- und ArbeitsmigrantInnen
nach Salzburg gekommen und haben unterschiedliche ethni-
sche, religiöse oder soziale hintergründe.

Sie haben eine geschichte zu erzählen, die im doppelten
Sinne ihnen gehört. Zum einen setzen sie sich mit der eigenen
(lebens-) geschichte auseinander, die von krieg, aber auch
von vielen friedlichen Bildern mitgeprägt wurde. Zum anderen
werden sie mit der geschichte und den unterschiedlichen
geschichtsdeutungen einer gruppe /ethnie/nation konfron-
tiert, der sie sich mehr oder weniger zugehörig fühlen, mit
der sie von außen identifiziert werden und die eine Stellung-
oder auch parteinahme von ihnen erwartet.

Das ergebnis dieses gemeinsamen hinschauens liegt in diesem
Booklet und der dazugehörigen DvD vor: Der versuch, die
hintergründe der kriege in ex-jugoslawien gemeinsam zu
erzählen, lesenswerte literatur, hörenswerte lieder, sehens-
werte filme dazu zu empfehlen und parallel dazu die eigene
geschichte zu erzählen, ist pionierarbeit, die sich gelohnt hat.

nähere Informationen und hintergründe findet Ihr auf
www.whywar.at

Hans Peter Graß
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kUrZ & BünDIg

„Ihr Kinderlein, 
kommet“...
Zum Ziel der rekrutierung neuer SoldatInnen
nimmt die Deutsche Bundeswehr zunehmend
minderjährige jugendliche ins visier. So besu-
chen die für die personalwerbung zuständi-
gen "karriereberater" des Militärs u.a 200
Schulen. hinzu kommen mehr als 160 Auf-
tritte der "jugendoffiziere" der Bundeswehr,
die insbesondere mit der militärpolitischen
propaganda gegenüber Schülern befasst sind. 
Doch die werbung für Militäreinsätze wider-
spricht den prinzipien der Un-kinderrechts-
konvention, die auch Deutschland unter-
schrieben hat.
gegen die neuerliche propaganda- und wer-
beoffensive der Bundeswehr formiert sich
indes entschiedener widerstand. Mittlerweile
haben sich bundesweit zehn Schulen für
"militärfrei" erklärt und jeder Zusammenar-
beit mit den Streitkräften eine klare Absage
erteilt. Drei von ihnen wurden dafür im ver-
gangenen jahr stellvertretend für das Bündnis
"Schulen ohne Bundeswehr" mit dem
renommierten "Aachener friedenspreis"
geehrt. ende jänner 2014 startet die kam-
pagne "Schulfrei für die Bundeswehr - ler-
nen für den frieden" eine "Aktionskonfe-
renz" in Stuttgart. Im Zentrum der veranstal-
tung stehen die mit den deutschen Streitkräf-
ten geschlossenen "kooperationsvereinba-
rungen", die "jugendoffizieren" sowohl
einen exklusiven Zugang zum Unterricht als
auch eine Beteiligung an der Ausbildung von
lehramtsanwärtern garantieren. laut den
Initiatoren wolle man für die "kündigung"
derartiger verträge sorgen.
gt

Sport statt Politik?
Der präsident der ÖSv peter Schröcksnadel
hätte es keinem Sportler (von Sportlerinnen
wohl gar nicht zu reden) geraten, sich in
Sotschi politisch zu äußern. politik sei nicht
deren welt, in die politik könne jeder Sport-
ler ohnehin gehen, sobald er aufgehört hat.
Menschenrechte seien politische themen,
mit denen sich politiker auseinanderzusetzen

Kurz&Bündig
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Knapp 20.000
knapp 50,34% (mit einer knappen Mehr-
heit von nicht einmal 20.000 Stimmen) der
SchweizerInnen stimmten am 9. februar im
volksbegehren der rechtskonservativen
„Schweizer volkspartei“ (Svp) dafür; die
Zuwanderung wieder zu begrenzen und
den freien personenverkehr mit der eU zu
stoppen. Dieses votum zeigt, dass die
SchweizerInnen offenbar mehr Angst vor
der Zuwanderung als vor der Selbstisolation
gegenüber der eU und einer damit einher-
gehenden gefährdung des eigenen wohl-
stands haben. nur allzu logisch: die Xeno-
phobie als wohlstandsgefährdend zu erken-
nen, ist offensichtlich weitaus schwieriger,
als die wohlstandsgefährdung bei den
ZuwanderInnen zu sehen. Mit dieser Angst
politik zu machen, ist ein kennzeichen des
rechtspopulismus, wie er in ganz europa
fröhlichte Urständ feiert. Die politischen fol-
gen derartiger forderungen und entschei-
dungen sind (noch) nicht absehbar. Dass die
Abgrenzung - sowohl nach innen, als auch
nach außen - in Zeiten wie diesen vermut-
lich keine gute Idee und eher realitätsver-
weigerung als problemeinsicht entspricht,
liegt nahe. Die einsicht, dies anzuerkennen,
wohl weniger. KQ

hätte. er persönlich könne über den
Umgang mit Menschenrechten in russland
nichts sagen. er wisse auch nur, was er aus
der Zeitung lese und das müsse ja auch
nicht stimmen. Mit präsident putin verbinde
ihn die überzeugung, dass es auch ihm lie-
ber sei, für familien als für homosexualität
zu werben.
Man mag diese Ausfälle als haltung eines
reaktionären geschäftsmannes abtun, der
seine ware überall verkaufen würde, wo
sie sich zu geld machen ließe. Mich lässt
jedoch der verdacht nicht los, dass sich das
Bild, politik hätte nichts mit Menschen und
Menschen schon gar nichts mit politik zu
tun, doch sehr tief in der österreichischen
Seele eingeprägt hat. Die olympischen
winterspiele werden bei redaktionsschluss
dieses kranichs schon beendet sein. es ist
zu hoffen, dass die im vorfeld geäußerten
- wenn auch sehr verhalten formulierten -
kritischen  töne von hirscher, fenninger
und Co während der Spiele noch an Deut-
lichkeit gewonnen haben werden. Sie wür-
den sich dadurch einreihen in die tradition
großer SportlerInnen, die sich nicht nur als
sportliche vorbilder, sondern auch als poli-
tische Menschen wahrnehmen und diesbe-
züglich äußern. 
HPG

"Der Nationalismus ersetzt bei vielen das Selbsbewußtsein eines freien Bürgers, eines Citoy-
en, ohne den keine Demokratie wirklich funktioniert."

György Dalos im SN-Interview mit Helmut Müller vom 1. Februar 2014.
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Kranich: In Bezug auf die Kriege in Ex-
Jugoslawien hat es inzwischen einen
Generationenwechsel gegeben.  Junge
Leute haben den Krieg entweder gar
nicht oder als kleine Kinder erlebt. Was
hat sich eigentlich in der diesbezüg-
lichen Wahrnehmung in den letzten
Jahren geändert?
Dzihic: Die wahrnehmung der kriege
hängt davon ab,  von welcher gesellschaft
wir reden. Die ex-jugoslawischen gesell-
schaften haben seit den ‘90 jahren unter-
schiedliche entwicklungen durchgemacht,
d.h der Abstand zu den kriegen ist unter-
schiedlich groß; In Bosnien, im kosovo wird
das immer noch intensiver wahrgenommen
als etwa in Slowenien oder auch in kroa-
tien. Die Spaltungslinien zwischen den ein-
zelnen ethnien sind weiterhin da.  Der
krieg ist de facto nie weggewesen. kroa-
tien z. B. ist ein land, das sich vom krieg
zeitlich sehr weit entfernt hat, auch jetzt
formal, indem es der eU beigetreten ist.
Aber auch hier gibt es immer wieder
unmittelbare, starke erinnerungen an den
krieg, die auch politisch instrumentalisiert
werden. Ich denke an die Diskussion  um
die verwendung der kyrillischen Schrift in
der Stadt vukovar, an die erinnerungen an
die kroatische offensive obuja/Sturm aus
dem jahr 1995 oder auch den freispruch
Ante gotovinas in Den haag, der zu einem
neuerlichen Ausbruch der emotionen in
Bezug auf den krieg geführt hat. was die
generationen-frage betrifft, müsste man
eigentlich annehmen, dass die jungen
leute mit dem krieg nichts mehr zu tun
haben wollen. trotzdem habe ich das
gefühl, dass die jugend durch die erzäh-
lungen der eltern, durch die Besetzung des
öffentlichen raumes mit nationalistischen
themen, mit parolen, mit erinnerungen an
die kriegszeit und  die konflikte, die
damals im Zentrum standen, eine verzerrte
wahrnehmung des konflikts haben, weil
diese wahrnehmung natürlich immer durch
Bildung, durch das politische System, durch
den Medien geprägt ist. Diese Instanzen
der Sozialisierung prägen diese jugend-
lichen in einer bestimmten richtung. So
vermitteln sie z. B. auf allen Seiten , dass

„Der Krieg ist de facto nie weggewesen“
vedran Dzihic im gespräch über erinnerungskultur, das kriegsverbrechertribunal und
die rolle junger Menschen in der Aufarbeitung der kriege in ex-jugoslawien.
Das Gespräch mit Vedran Dzihic führten Hans Peter Graß und Maria Anastassopoulou.

„Die Wahrnehmung der Kriege hängt davon ab,  von welcher Gesellschaft wir reden.“
meint Vedran Dzihic auf die Frage, inwieweit sich die Wahrnehmung der Kriege in Ex-
Jugoslawien verändert hat.
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die eigene gruppe opfer des krieges war.
D.h. hier ist eigentlich ein breiter gesell-
schaftlicher prozess einer katharsischen
Befreiung von den Zwängen der kriegse-
reignisse, von der Dynamik, die in die krie-
ge, und durch die kriege in die gesell-
schaft hineingeschrieben wurde, nicht
erfolgt. Aber die Spuren sind nicht nur
nicht verschwunden, sondern sind
unmittelbar in all diesen gesellschaften
präsent. 

Kranich: Das betrifft natürlich  auch
Jugendliche und junge Erwachsene in
der Diaspora, also diejenigen, die
geflohen, als Gastarbeiterkinder aufge-
wachsen oder als Bildungs- oder
ArbeitsmigrantInnen  im Ausland sind.
Gibt’s da Unterschieden in der Wahr-
nehmung der Kriege? 
Dzihic: Die entfernung vom heimatort
bewirkt natürlich schon einiges: es kann
einerseits dazu führen, dass durch den All-
tag hier ganz einfach die Zeit für eine
intensive Beschäftigung damit nicht bleibt
und dass man sich mit der geografischen
entfernung auch geistig entfernt hat. Man-
che entscheiden sich bewusst für einen
sehr starken integrativen, assimilatorischen
weg und wollen mit diesen ganzen ereig-
nissen nichts mehr zu tun haben. Andere
wiederum verarbeiten das unter Umstän-
den noch intensiver  als in der heimat oder
mit einer zeitlichen Differenz d.h bestimmte
fragen, die in den heimatländern vielleicht
schon ausdiskutiert sind, kommen hier ver-
zögert an und werden dann umso stärker
wahrgenommen, so dass man dann in die-
ser Diasporagruppe alles findet - auch stär-
keren nationalismus als in den heimatlän-
dern selbst. Zugleich entwickelt sich jedoch
auch emanzipatorisches Denken, das sich in
einer anders geprägten Umgebung besser
entfalten kann, als in gesellschaften, in
denen es  die freiheitsräume nicht in dem
Ausmass gibt wie hier. Da findet sich also
alles. Da gibt es getrennte lokale mit den
nationalistischen Sprüchen auf den wän-
den  und zugleich orte, in denen man
gemeinsame jugo-rock- Musik hört und
eigentlich mit den kriegen und mit diesem
ganzen wahnsinn nichts mehr zu tun
haben will, d.h die Bilder sind immer sehr
bunt und differenziert zu betrachten. 

Kranich: Was haben eigentlich die EU-
Annäherungs- und Beitrittsprozesse im
Bezug auf Erinnerungskultur verän-
dert? 

Dzihic: Der formale eU-Integrationsprozess
hat direkt nichts mit kriegen und kriegse-
rinnerungen zu tun. kroatien ist ein gutes
Beispiel dafür, dass es da  keine unmittel-
bare korrelation zwischen dem eU-Beitritt
und einer intensiven Arbeit an der erinne-
rungskultur gibt. Auf der anderen Seite
hat man auch im prozess der eU-Annähe-
rung  explizit gesagt,  im westbalkan
gibt’s bestimmte Sondervoraussetzungen
und eine davon ist eben auch die Aufar-
beitung der kriegsverbrechen.  eine
wesentliche rolle spielt dabei das kriegs-
verbrechertribunal in Den haag. Die große
frage ist die, ob diese Debatte zu einer
veränderung der erinnerung beigetragen
hat, zu einer offenlegung der faktizität
der kriege. experten sehen jedoch nach
den letzten Sprüchen, die es im letzten
jahr in Bezug auf gotovina und perisic
gab, eher eine wiederbelebung nationalis-
tischer Bilder als einen Beitrag zur Aufar-
beitung. Die Serben sehen sich als die
opfer des kriegsverbrechertribunals, wäh-
rend die kroaten das gewissermassen als
eine generalamnestie für alles, das was im
krieg geschehen ist, aufgefasst haben.
jede Seite versucht nach wie vor, das
kriegsverbrechertribunal politisch zu instru-
mentalisieren. es  ist natürlich wichtig, dass
die verbrecher identifiziert und zur verant-
wortung gezogen wurden, aber es ist eine
widersprüchliche Bilanz und in diesem
kontext frage ich mich, ob überhaupt eine
Maßnahme von außen, einen prozess, der
von innen kommen muss, ersetzen kann.

Kranich: Was brauchen Gesellschaften
um so einen Prozess von innen gestal-
ten zu können?
Dzihic: Das ist die entscheidende frage;
der eine Ansatz ist der, dass eine Befreiung
der Menschen vom Denken in diesen
kriegsmustern nur dann möglich ist,
wenn diese Menschen in der lage sind,
ein normales leben zu führen, durch einen
besseren wirtschafts- und lebensstandard,
durch gute Schulen, durch eine gute pen-
sionsvorsorge, ein gerechtes Sozialsystem,
etc. erst dann sind sie langsam fähig,
befreiter über die vergangenheit nachzu-
denken. Aber auch dieser Ansatz muss
nicht greifen:  Da besteht die gefahr, nur
in die Zukunft zu blicken, die vergangen-
heit zu vergessen, weil sie  den fortschritt
belastet, d.h es gibt so eine kapitalistisch
machtwirtschaftlich orientierte verheißung
des besseren lebens, indem man das ver-
gangene vergisst, indem man sich auch

selbst amnestiert und sagt, „das haben
andere gemacht, wir nicht, wir sind jetzt
da, die länder in eine helle Zukunft zu füh-
ren“. Das problem ist nur, dass es diese
helle Zukunft nicht gibt, die erwartung,
dass die eU-Beitrittprozesse schneller ablau-
fen werden, dass der wirtschafts- und
lebensstandard steigt und besser wird. Da
hat auch die weltwirtschaftskrise in den
letzten jahren zu einer ernüchterung beige-
tragen. Den Menschen geht’s heute nicht
besser als etwa 2007, was auch den nähr-
boden für nationalistische exzesse wieder
stärkt. 

Kranich: Gibt es Beispiele oder Entwik-
klungen, die in dieser Beziehung rich-
tungsweisend wären?
Dzihic: es gibt viele Beispiele. Auf der staat-
lichen ebene gestaltet sich das sehr schwie-
rig. wenn man aber eine ebene drunter
geht und man sich die vielen Initiativen der
Zivilgesellschaft ansieht, gibt’s es da eine
ganze Menge von sehr individuellen
Zugängen. gerade gestern habe ich eine
frau getroffen, die sich  durch das Medium
die fotografie mit der erinnerung ausein-
andersetzt  und versucht, unabhängig von
nationalen-ethnischen grenzen bestimmte
erinnerungen freizulegen und dadurch das
gemeinsame statt das trennenden in der
vordergrund zu stellen. Das ist ja auch in
eurem projekt „whywar“  geschehen.
Aber auch die politischen eliten haben in
den letzten jahren immer wieder gesten
gesetzt, in richtung einer Anerkennung
eigener Schuld und die notwendigkeit von
versöhnung . Diese wechselseitigen gesten
auf höherer politischer ebene machen
Sinn, weil wir wissen, dass ein versöh-
nungsprozess vielschichtigkeit braucht, ein
engagement der politischen eliten, der
Zivilgesellschaft, des Bildungssystems, der
Medien, etc. Alle sind notwendig als Bau-
steine für eine katharsische, emanzipatori-
sche weiterentwicklung der gesellschaft.
Die einsicht, dass alles sehr viel Zeit
braucht, mag banal klingen, ist aber politi-
sche realität. viele friedens-ngo’s, enga-
gierte Menschen, künstlerInnen machen
diesbezüglich eine unglaublich wichtige
Arbeit im jetzt. Sie schaffen damit voraus-
setzungen, sich den kriegen zu stellen.
krieg ist ein teil unserer gesellschaft und
unserer geschichte, an den man sich erin-
nern soll, aber der einen nicht bremsen soll
im leben. 

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch!
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Meine Geschichte – Unsere Geschichte
ein projekt, ein Booklet und ein film thematisieren die kriege in ex-jugoslawien aus
einer außergewöhnlichen perspektive.
Von Hans Peter Graß.

Im herbst 2011 begann eine gruppe junger
Salzburger erwachsener mit biografischen
hintergründen in ex-jugoslawien, sich 20
jahre nach dem Beginn der kriege in ex-
jugoslawien gemeinsam dazu auszutauschen
und ihre persönlichen erfahrungen, Meinun-
gen, konflikte, Ängste und hoffnungen in
diesen Austausch einzubringen. Aus diesen
Begegnungen erwuchs der wunsch, trotz
der unterschiedlichen Zugänge, eine gemein-
same Sprache dazu zu finden und ein

gemeinsames produkt dazu zu entwickeln
nach einer intensiven Diskussionsphase
wurde an einem konsensuellen text zu den
hintergründen der kriege in ex-jugoslawien
gearbeitet und in form einer graphic-novel
verbildlicht. In diesem Booklet werden
zusätzlich interessante Bücher, lieder, web-
Sites und filme für junge leute vorgestellt
und empfohlen. 
Dieses Booklet ist die Beilage zu einem film
und einer DvD, auf der erzählcafes der „pio-

niri“ kombiniert mit Methoden für den ein-
satz in Unterricht und gruppenarbeit doku-
mentiert werden. 
Booklet und film werden am 7. März 2014
im jazzit der Öffentlichkeit vorgestellt. An
dieser präsentation stellen die handelnden
AkteurInnen ihr projekt vor und vergleichen
und diskutieren die prozesse und ergebnisse
mit ähnlichen projekten mit jungen leuten
zum thema der kriege in ex-jugoslawien.
wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Die Akteurinnen und Akteure des Projekts „Pioniri“ werden im umfangreichen Booklet, das als Beilage und Ergänzung zu DVDs mit Film und
Erzählcafé-Mitschnitten dient, vorgestellt. Sie haben - trotz der unterschiedlichen Zugänge - gemeinsam mit dem Projektteam dieses Abschlus-
sprodukt entwickelt.
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1991� 
Kriegsschauplatz 
Slowenien

1991 erklärt sich Slowenien für unabhän-
gig. Daraufhin kommt es zu bewaffneten 

Volksarmee und den slowenischen Sicher-
heitskräften. Der Krieg dauert 10 Tage 
und endet mit einem Kompromiss.

Im selben Jahr beschließt Kroatien eine neue 
Verfassung, in der sich die serbische Minderheit be-
nachteiligt fühlt. Nach der Unabhängigkeitserklärung 
Kroatiens kommt es zur Bildung autonomer serbischer 
Gebiete in Kroatien und in der Folge zu erbitterten 
Kämpfen und Vertreibungen. 1995 erobert Kroatien 
die besetzten Gebiete wieder zurück. 

1991� 
Kriegsschauplatz 
Kroatien
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  Und wieder 
kommt es zum        
     Krieg....

        Der nationa-
l   

  

  
 



08 KRANICH 01/2014 – friedensbüro salzburg

projekt

Sanski Most ist eine wunderschöne Stadt,
die sich am Mit tellauf des flusses Sana in
der fö deration Bosnien und herzegowina
befindet. In dieser Stadt leben mehrheitlich
BosniakInnen, aber auch wenige kroatIn-
nen und Serb Innen. Die ca. 30 kilometer
entfernte Stadt prijedor ist nach Banja lu ka
die zweitgrößte Stadt  in der re publika
Srpska.  Die regionen Sans ki Most und pri-
jedor in der bosnischen krajina sind eth-
nisch ge teilt.

In diesem gebiet liegt auch der Schwer-
punkt des projektes „ruke pomirenja“ –
hands of re conciliation“. Der krieg hinter-
ließ in diesen regionen massive Spuren,
sowohl in der landschaft als auch an den
häusern und in den Seelen der Menschen.
gerade in Bosnien und herzegowina gibt es

„Ruke Pomirenja - Hands of Reconciliation“  
projektwoche für jugendliche in Sanski Most und 
prijedor (Bosnien-herzegowina), 3. bis 8. September 2012.
Von Irma Halilovic.

zahlreiche kinder und ju gendliche, die ihre
eltern oder ver wandte im krieg verloren
haben – doch gerade in dieser generation
steckt die Zukunft des landes. Da etliche
unterschiedliche ethnische gruppen in Bos-
nien und her zegovina existieren, soll man
darauf hinarbeiten, einigkeit unter diesen
zu schaffen. Aus diesem grund habe ich
mich für das projekt „ruke pomirenja“ ent-
schieden, da bei diesem friedensprojekt
bosnische und serbische jugendliche eine
woche zusammen verbringen kon nten, ihre
religiösen erfahrungen aus tauschten, sich
mit themen wie nationalismus, hass, liebe
und re ligion auseinandersetzten, ihre eige-
nen videos diesbezüglich filmten und somit
auch an einem ge meinsamen Ziel arbeite-
ten: eine bes sere Zukunft für Bosnien und
herzegowina zu schaffen.

es wurden workshops und ge sprächsrun-
den zu den themen ras sismus, gewalt-
freiheit und frie denserziehung angeboten,
wo bei sehr viele verschiedene Aspekte
angesprochen wurden. „ge rade hier in
prijedor werden wir mit BosniakInnen
nicht sehr oft konfrontiert, und wenn,
dann nur in der Schule. privat haben wir
oft nicht die gelegenheit dazu, jemanden
aus Sanski Most kennen zu lernen oder
dorthin zu fahren“, erzählte eine serbische
teilnehmerin aus prijedor von ihren erfah-
rungen. Unsere workshops haben unseren
teilnehmerInnen erfahrungsfelder gebo-
ten, die der klärung des eigenen verhält-
nisses zu den themen Anderssein, tole-
ranz und respekt dienen.

Außerdem wurden Arbeitsgruppen gebil-
det, in denen sich SchülerInnen aus prije-
dor und Sanski Most austauschen konnten
– über ihre erfahrung in der anderen
Stadt, umgeben von fremden Menschen in
einer neuen Umgebung, und allgemein
das gefühl der Akzeptanz in der gesell-
schaft. Die bosnischen jugendlichen er läu-
terten in den gruppen, dass es unter den
jugendlichen auf grund der vielen ethni-
schen gruppen zwar Unterschiede gebe,
aber trotzdem die freundschaft unabhän-
gig von der religion ist. Am wichtigsten
sei, dass man vorurteile schon von vorn-
herein abbaut und an einem Zusammen-
halt arbeitet. Anschließend wurde für die
teilnehmerInnen ein Abschlussfest organi-
siert, zu dem internationale expertInnen
und professorInnen, u.a. ve dran Dzihic,
Azra pasalic und Miodrag Zivanovic, zu
einer podiumsdiskussion eingeladen wur-
den und über mögliche Strategien zur
überwindung von konfliktlinien, die ver-
besserung von lebenschancen für ju gend-
liche in der region, Aktivitäten von und
für heranwachsende, die zur friedensför-
derung beitragen können, und die fakto-
ren, die Aktivitäten der friedensförderung
im Bereich der kinder- und jugendarbeit
begünstigen oder verhindern, diskutierten.
Musikalisch wurde die ser Abend vom
interreligiösen Chor aus Sanski MostBeZAhlte AnZeIge
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begleitet und es wurde sogar von der
gemeinde prijedor ein Bankett für alle teil-
nehmerInnen und gäste bereit gestellt.
Alle teilnehmerInnen bekamen an die sem
Abend einen geschenkkorb und ihr wohl-

Die ProjektteilnehmerInnen von „Ruke Pomirenja“ in Prijedor.
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verdientes Zer tifikat überreicht. „wir wer-
den diese wo che nie vergessen und tref-
fen uns be  stimmt wieder“, sagten einige
teil nehmerInnen des projektes „ruke
pomirenja“. 

Irma Halilovic studiert Internationale
Entwicklung und initiierte im Rahmen
ihrer Freiwilligentätigkeit im Büro
des„Internationalen Versöhnungsbun-
des“ das Projekt "Ruke Pomirenja". 
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„Es hat sich definitiv etwas verändert“
David wieser, 24 jahre alt, Student an der Universität in Salzburg, hat als freiwilliger mit
„Bauern helfen Bauern“ in einem projekt  in Srebrenica mitgearbeitet.
Das Gespräch führte Hans Peter Graß.

Kranich:  Du hast vor nicht allzu langer
Zeit an einem Projekt von „Bauern hel-
fen Bauern“ mitgewirkt. Worum ging es
in diesem Projekt? 
David wieser: Das projekt hieß „häuser für
Srebrenica“ und wurde von einer  klasse
aus kleßheim mitgetragen. Ich bin mehr
oder weniger über die gruppe von Doraja
eberle dazu gestoßen und konnte die reise
mit ihr, der gruppe und der klasse machen.

Kranich: Was habt ihr gemacht?
David wieser:  wir haben eine woche lang
häuser für Betroffene gebaut, die jahrelang
oder jahrzehntelang ohne ein Dach über
dem kopf gelebt haben. für Menschen, die
jeden tag Sorge hatten, wie sie Ihre Ange-
hörigen, kinder, enkelkinder ernähren soll-
ten. Also schwierige und sehr komplizierte
verhältnisse. Ich denke, dieses projekt war

ihr euch gefragt, ob diese Menschen
nicht noch  viel mehr als Häuser brau-
chen? Welche Rolle spieltet ihr bei dem
Wunsch nach mehr? Wo habt ihr diese
Grenzen eurer Möglichkeiten wahrge-
nommen?
David wieser: es hatte schon eine extrem
große symbolische wirkung für die Men-
schen in Srebrenica, dass wir, die gruppe
von „Bauern helfen Bauern“, einfach nur da
waren. Dass sie sich nicht allein gelassen
fühlen, nach all den schrecklichen erlebnis-
sen. Sehr symbolische kraft hatte die Schlüs-
selübergabe für ein fertiggestelltes hauses,
die für die Betroffenen ein gefühl des „Ich
bin hier Zuhause“ vermittelte. nur so kön-
nen Menschen auch eigenverantwortung
übernehmen. Sie haben wieder einen
grundbaustein, auf dem sie aufbauen kön-
nen. 

IntervIew

für mich ein extrem großes geschenk. Ich
durfte miterleben, wie bescheiden diese
Menschen im gegensatz zu uns und unse-
ren verhältnissen leben. Man sieht es wirk-
lich nur vor ort. Man kann zwar die Bilder
im Internet sehen, man kann die Bilder in
allen möglichen Zeitungen oder  im fernse-
hen sehen. Man wird quasi von gewalt-
und kriegsbildern und filmen überflutet,
aber letztendlich kann man diese gefühle
wirklich nur vor ort erleben und richtig ein-
ordnen.  

Kranich: Es geht bei dem Projekt nicht
nur um arme Menschen ohne ein Dach
über dem Kopf, sondern auch um die
Folgen eines Massakers, das in Srebre-
nica unvorstellbare Ausmaße angenom-
men hat. Habt ihr euch bei dieser Arbeit
auch damit auseinandergesetzt? Habt
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Kranich: Seid ihr mit den Menschen
dort auch in Kontakt gekommen oder
ward  ihr eher in der Helferrolle? Hat-
test du Begegnungen, die dir wichtig
waren? Wo sagst du, hier habe ich
etwas für mich mitgenommen?
David wieser : Da ich die Sprache nicht
verstand, fand die kommunikation auf
einer anderen ebene statt. Man redet mit
händen und füßen, aber im endeffekt
versteht man sich. Man merkt es, wenn
sich z.B. eine ältere frau von herzen freut
oder verbittert ist. es ist ein großes erleb-
nis, wenn man sieht, wie Augen wie Ster-
ne strahlen. Da ist so viel energie und
freude dahinter. Das muss man erlebt
haben!

Kranich:  Was war eigentlich deine
Grundmotivation, Dich darauf einzu-
lassen?

David wieser : Meine grundmotivation fiel in
eine Zeit, in der ich sehr viel mitbekommen
habe und den wunsch entwickelte, etwas
Sinnvolles und gutes zu tun. Ich habe mich
auf die  Beine gestellt und recherchiert, wo
es Sinn macht, wo es seriös ist und bin so
auf „Bauern helfen Bauern“ gestoßen.

Kranich: Hat sich bei dir auch etwas
geändert als du in Srebrenica warst?
Hattest du das Gefühl, etwas bewirkt zu
haben? Was waren deine Lernprozesse?
David wieser : Man nimmt sehr viel mit nach
hause. Die reise an und für sich ist schon
sehr spannend. wenn du nach 9 bis 10
Stunden Zugfahrt nach Srebrenica kommst
und bei  jedem grenzübergang erlebt hast,
wie weit man sich  von der sogenannten
„großen welt entfernt“.  je mehr man sich
Bosnien-herzegowina nähert, desto mehr
verändern sich die leute, die häuser. für

mich war es am Anfang ein ernüchterndes
erlebnis, dass so nahe an unseren grenzen
noch so etwas stattfinden konnte und kann.
Man wird demütig vor dem reichtum, der
bei uns Standard ist.

Kranich: Hat es bei dir eine Konsequenz
gegeben, in dem Sinn, dass du Ereig-
nisse auch in Österreich anders wahr-
nimmst?
David wieser: ja, ich habe gegenüber Men-
schen, denen es nicht so gut geht, respekt
gelernt. Ich schätze meine lage und kann
mich besser in ihre lage hinein versetzten.
Ich schätze Dinge wie wasser, Strom, kanal
– sehe sie als Bereicherung. jetzt gehe ich
mit einem anderen gefühl an Bettlern in
Salzburg vorbei als vorher. es hat sich defini-
tiv etwas verändert. 

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch
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„Man wird demütig vor dem Reichtum, der bei uns Standard ist.“ Dies ist eine der Erfahrungen, die David Wieser aus dem Projekt „Bau-
ern helfen Bauern“ mitnehmen konnte.
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Schüler Helfen Leben 
Untertitel

nur eine tagestour mit dem Auto von
Deutschland entfernt im krieg befanden
und teilweise unter unvorstellbaren Bedin-
gungen in flüchtlingscamps unterge-
bracht waren. Also sammelten die deut-
schen Schülerinnen und Schüler hilfsgüter
und brachten diese mit privaten Autos zu
kriegsflüchtlingslagern an der kroatischen
küste. Diese spontane Aktion war die
geburtstunde der mittlerweile größten
jugendlichen hilfsorganisation Deutsch-
lands – Schüler helfen leben. 

Schüler Helfen Leben in Zah-
len und Fakten…

Seit über 20 jahren setzt sich Schüler hel-
fen leben für jugend-, Bildungs- und ver-
söhnungsarbeit in Südosteuropa ein. Seit
15 jahren initiiert Schüler helfen leben

„Der verein Schüler helfen leben ist seit
jahren vorbildlich im Bereich des sozialen
engagements von jugendlichen tätig. er
hat sicherlich auch dazu beigetragen, die
Bereitschaft von Schülerinnen und Schü-
lern, sich sozial zu engagieren, zu stei-
gern.“ – Angela Merkel, Bundeskanzlerin
und langjährige Schirmherrin des Sozialen
tages

Von einer kleinen Idee zum
großen Engagement…

Im jahre 1992 beschlossen Schülerinnen
und Schüler aus Bad kreuznach im Zuge
der jugoslawienkriege etwas für die Zivil-
gesellschaft zu unternehmen, die unter
den folgen der kriegerischen Ausein-
andersetzung litt. Sie konnten nicht ver-
stehen, dass sich kinder und jugendliche

die jährlich stattfindende, bundesweite
Spendenaktion, den Sozialen tag. Mehr
als 1.000.000 Schülerinnen und Schüler
nahmen seither an allen Aktionstagen teil,
tauschten für einen tag die Schulbank
gegen einen job und spendeten ihren
lohn an die projekte von Schüler helfen
leben. über 23 Millionen euro kamen
durch das zwanzigjährige engagement
von jugendlichen zusammen und konnten
mehr als 130 hilfsprojekteim westlichen
Balkan realisieren.  

Jugendpartizipation und Bil-
dungsarbeit auch in
Deutschland…
Im laufe der jahre wurde Schüler helfen
leben größer, verlor dabei allerdings nicht
seine leitziele und Strukturen. nach wie

Freiwillige von „Schüler Helfen Leben“ in Rahovec.
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Ort: rahovec/orahovac/kosovo
Partnerorganisation: Shl kosova
Laufzeit: Seit 1999
Fördersumme: ca. 60.000 euro/jahr

Warum?

obwohl seit 1999 im kosovo offiziell
frieden herrscht, gibt es noch immer
konflikte zwischen den Bevölkerungs-
gruppen und viele weitere probleme.
Die Initiativen zur konfliktbeilegung
und zur versöhnung haben nicht den
erwünschten erfolg erzielt. Daher sind
die voraussetzungen für eine friedli-
che und tolerante gesellschaft, die
aus verschiedenen Bevölkerungsgrup-
pen besteht, nicht gegeben.
Besonders für jugendliche ist die Situ-
ation im kosovo besorgniserregend:
Das Bildungssystem ist in einen koso-
vo-albanischen und einen serbischen
teil gespalten und Schätzungen
zufolge sind 50-70% der jugend-
lichen arbeitslos. politische krisen,
eine marode Infrastruktur und unsi-
chere rahmenbedingungen für aus-
ländische Investitionen erschweren die
wirtschaftliche Situation zusätzlich.
nach dem ende des militärischen
konflikts 1999 gab es zahlreiche pro-
jekte zur förderung von jugendlichen,
von denen jedoch ein großteil wegen
geldmangel und fehlender Unterstüt-
zung beendet werden musste.

Was?

Shl kosova bietet jungen Menschen
in der gemeinde rahovec/orahovac
vielfältige Aktivitäten an. Diese basie-
ren auf den prinzipien der Multikultu-
ralität, Zusammenarbeit und gleichbe-
rechtigung. Mit den Aktivitäten soll
die übernahme von verantwortung
und die teilnahme jugendlicher am
öffentlichen leben der Stadt unter-
stützt werden. Darüber hinaus will
das projekt jugendliche dazu befähi-
gen, eine Arbeit zu finden. Schließlich
möchte das projekt die kreativität und
eigeninitiative fördern, so dass junge
Menschen ihre freizeit vielfältiger nut-
zen.

Wie? 
Freizeit und ehrenamtli-
ches Engagement

Seit 2001 ist die Zentrale unserer
Arbeit im kosovo das jugendzen-
trum mit seinen zwei teilen: ein von
Shl im albanischen teil der Stadt
gebautes haus sowie gemietete
räume im serbischen teil. An bei-
den orten können sich jugendliche
außerhalb der Schule treffen und
sich an verschiedenen freizeitakti-
vitäten in Bereichen wie Sport,
Musik und kunst beteiligen, im
Internet surfen, aber auch Sprach-
und Informatikkurse belegen. Darü-
ber hinaus können sich die jugend-
lichen ehrenamtlich engagieren und
selbst projekte und kurse vorschla-
gen und durchführen.

Berufsvorbereitung und
Vernetzung mit Firmen

Shl kosova hilft jugendlichen bei
der erstellung von lebensläufen und
Bewerbungen. Darüber hinaus wer-
den junge Menschen dabei unter-
stützt, sich selbstständig zu
machen. Sie werden auf der Suche
nach geldgebern und bei der erstel-
lung von geschäftsstrategien beglei-
tet. 

Zudem sammelt das team  Möglich-
keiten für praktika, Stipendien, Stu-
diengänge sowie Auslandsaufent-
halte und stellt diese den jugend-
lichen regelmäßig zur verfügung.  

Youth Forum

Das Youth forum besteht aus
jugendlichen, die sich ehrenamtlich
engagieren und in ihrer Stadt mit-
entscheiden wollen. Die ca. 50
jugendlichen werden zu themen
wie projektentwicklung, rhetorik
und kommunikation weitergebildet,
um dann selbstständig veranstaltun-
gen, kampagnen, Umfragen, aber
auch regelmäßige filmabende zu
organisieren.

vor organisieren jedes jahr sieben neue
freiwillige direkt nach ihrem Schulab-
schluss den Sozialen tag im Bundesbüro
in neumünster. Der verein leistet auch
Bildungsarbeit in Deutschland: So ent-
scheiden jährlich am Sozialen tag teil-
nehmende Schülerinnen und Schüler auf
dem projektauswahltreffen in Berlin sel-
ber, wo die gelder der Spendenaktion
eingesetzt werden. jugendpartizipation
durchzieht neben dem Motto „von
jugendlichen für jugendliche“ auch
heute noch sämtliche tätigkeiten der
hilfsorganisation. 

Schüler Helfen Leben wird
größer…

Die entwicklung, die Schüler helfen
leben seit der gründung durchlief, hat
auch jetzt nicht abgeschlossen. Im April
letztes jahres wurde das engagement
für eine neue projektregion aus den
gleichen gründen eingeleitet, aus denen
sich die organisation vor über 20 jahren
bildete: Die notwendigkeit, kindern und
jugendlichen in einer krisensituation
beizustehen und sofort hilfe zu leisten. 

Engagement für syrische
Flüchtlingskinder in Jorda-
nien…
vor wenigen Monaten hat Schüler hel-
fen leben begonnen, syrischen kindern
und jugendlichen zu helfen, die im
Zuge des Syrien-konflikts nach jorda-
nien fliehen mussten. gemeinsam mit
dem projektpartner Save the Children
werden in den flüchtlingslagern Za’atari
und king Abdullah park an der jordani-
schen grenze zu Syrien orte geschaf-
fen, in denen kinder und jugendliche
ihre freizeit gestalten und etwas lernen
können. gleichzeitig erfahren sie dort
psychologische Betreuung, um das
erlebte zu verarbeiten.

Da Schüler helfen leben einen großen
wert auf transparenz legt, reiste im
April 2013 eine gruppe bestehend aus
Schülerinnen und Schülern, die sich im
verein engagieren, Mitarbeitern der
Stiftung aus Berlin und Mitgliedern des
organisationsteams rund um den Sozia-
len tag in das flüchtlingscamp Za’ata-
ri.vor ort berichteten sie über den ein-
satz der Spendengelder für syrische
flüchtlingskinder in jordanien. 
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12.-14. MAI 2014 , ST. VIRGIL SALZBURG

Betteln als soziales phänomen polarisiert – im internationalen kontext genauso wie innerhalb einer kommune. Mit der
tagung "Betteln. eine herausforderung" wollen wir einen Bogen über die vielen ebenen dieses phänomens spannen. für die
frage der gesellschaftlichen herausforderung bedeutet dies die notwendigkeit einer gemeinsamen und interdisziplinären
Auseinandersetzung aller beteiligter AkteurInnen. von kaufleuten, SozialarbeiterInnen, polizistInnen, politikerInnen bis zu
personen aus unterschiedlichen ngo´s sind deshalb alle personen herzlich eingeladen, die sich in irgendeiner form mit dem
thema Betteln konfrontiert sehen.

für diejenigen, die an einer weiterführenden Arbeit an diesen ergebnissen interessiert sind, gibt es die option, in einem
begleiteten folgeseminar in interdisziplinärer Zusammenarbeit an der praktischen Umsetzung weiter zu feilen und nägel mit
köpfen zu machen.

Montag, 12. Mai
I) ERÖFFNUNG | 19.00 Uhr: Lesung und Gespräch mit Dimitré Dinev (wien) und karl-Markus gauß (Salzburg), Modera-
tion: Cornelia krebs, orf wien

Dienstag, 13. Mai
II) INHALTLICHER PROBLEMAUFRISS | 09.00 – 10.15 Uhr | Input 1: Migration und Betteln. norbert Mappes-niediek, jour-
nalist, Autor, graz | Input 2: Betteln: Strategien und gegenstrategien. nikolaus Dimmel, Universität Salzburg
III) DISKURS-PANELS | 10.45 – 12.30 Uhr | 1.  Zwischen Wahrheit und Mythos, mit Sylvia wörgetter, Stefan Benedik,
harald preuner, gerlinde pölsler, Moderation: elisabeth klaus | 2. Zwischen Freiheit und Zwang, mit Alexander ott, Anja
hagenauer heinz Schoibl, julia planitzer, Moderation: teresa lugstein | 3. Zwischen Verbot und Grundrecht, mit Inge hal-
ler, helmut p. gaisbauer, u.a., Moderation: Stefan wally | 4. Zwischen Inklusion und Exklusion Michaela gründler, nicole
Sevik, wolfgang pucher, Ana-Maria palcu, Moderation: Martin Schenk
IV) BETTLER/INNEN | 14.00 – 15.00 Uhr | Menschen, die in Österreich betteln, erzählen.
IV) BETTELN UND BEDÜRFNISSE | 15.30 – 18.00 Uhr | Input und großgruppenmethode mit wilfried graf  und linda
Schönbauer-Brousek
ABENDPROGRAMM: FILMVORFÜHRUNG | natasha, ein film von Ulli gladik

Mittwoch, 14. Mai
V) BETTELN ALS KOMMUNALE HERAUSFORDERUNG I | 09.00 – 10.00 Uhr | vortrag: Betteln als kommunale verantwor-
tung. klaus Starl, etC graz
V) BETTELN ALS KOMMUNALE HERAUSFORDERUNG II | 10.30 – 12.00 Uhr | praxisbeispiele und perspektiven
Betteln und religionen, grundversorgung / Sozialarbeit, vereinbarungen, kooperation und Abgrenzung, kunst / Zivilgesell-
schaft, Bildung/pädagogik, empowerment, Internationale projekte
V) BETTELN ALS KOMMUNALE HERAUSFORDERUNG III | ABSChlUSS 12.00 – 13.00 Uhr | podiumsgespräch mit heinz
Schaden, Martina Berthold, Inga horny, johannes 

ANMELDUNG UND ORGANISATORISCHES
termin: 12. Mai, 19.00 Uhr bis 14. Mai, 13.00 Uhr
tagungsbeitrag: € 79,-
ermäßigung: € 49,-
Tagungsort und Anmeldung: St. virgil Salzburg | Bildungs- und konferenzzentrum, Seminarhotel, ernst-grein-Straße 14,
5026 Salzburg | telefon: +43 (0)662 65901-514 | email: anmeldung@virgil.at | web: www.virgil.at 

DETAILLIERTE INFOS ZUM PROGRAMM UNTER WWW.FRIEDENSBUERO.AT

Eine Veranstaltung von: Friedensbüro Salzburg. St Virgil Salzburg, Runder Tisch Menschenrechte, Katholische Aktion Salz-
burg, Caritas Salzburg, ÖH Salzburg, Vinzigemeinschaft Salzburg, Apropos, Plattform für Menschenrechte, u. v. m. 

BETTELN. EINE HERAUSFORDERUNG
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OFFENLEGUNG
lt. Mediengesetz §§25 +43, BgBl. nr. 314/1981

Der ist die Zeitung des friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der friedensforschung sowie 
Aktivitäten des vereins »friedensbüro Salzburg«.
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Kranich-Abo:
4 Ausgaben um 12 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
Mitglied: 25 euro
fördermitglied: 50 euro
StudentIn, Zivi, wehrdiener: 15 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

Das friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und land Salzburg

Wir danken für die Unterstützung:

wir laden alle Mitglieder des friedensbüros Salzburg herzlich zur diesjährigen
vollversammlung ein!

6. März um 18.00 im Friedensbüro, Franz-Josef-Str. 3; 5020 Salzburg

Tagesordnung:
- Bericht über die projekte 2013
- vorschau auf das Arbeit 2014
- Bericht der rechnungsprüferInnen
- Bericht des kassiers
- entlastung des alten vorstands
- wahl des neuen vorstands
- Allfälliges 
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Freitag, 25. April 2014, 11 Uhr | Mahnmal, Ignaz Rieder Kai 21, 5020 Salzburg

während der nationalsozialistischen herrschaft wur-
den am ehemaligen trabrennplatz Sinti und roma
zusammengetrieben und von dort in das „Zigeunerla-
ger" Maxglan gebracht. Aufgrund des Auschwitz-
erlasses wurde das lager Maxglan ende März /
Anfang April 1943 aufgelassen. Der großteil der Sinti
und roma wurde nach Auschwitz deportiert, eine klei-
nere gruppe kam nach lackenbach. nur wenige über-
lebten.

GENAUES PROGRAMM UNTER www.friedensbuero.at
Eine Veranstaltung von: Kulturverein Österreichischer Roma, Verein Ketani für Sinti und Roma, Friedensbü-
ro Salzburg
Die gedenkstunde wird unterstützt von Stadt Salzburg, land Salzburg, Bürgerliste/DIe grünen
Salzburg (logoS)

FÜR SINTI UND ROMA

foto: www.kv-roMA.At | gedenkstunde 2013

MODUL 2 „Gestaltungskompetenz und Selbstwirksamkeit stärken
Beteiligungsprozesse gelingen lassen“

wann wollen sich Menschen beteiligen und was brauchen sie, damit sie es auch können? wie kön-
nen die lust am Mitgestalten des gemeinwesens geweckt und die fähigkeiten dazu gestärkt wer-
den? was ist meine eigene Motivation und meine Aufgabe dabei? ein Seminar, um das eigene
Selbstverständnis zu klären, Beteiligung und kommunikation noch bewusster gestalten zu können
und auch unkonventionelle Beteiligungsformen kennenzulernen.

ReferentInnen: Dr.in Martina handler | Mag. Michael nußbaumer
Zielgruppe: MultiplikatorInnen, die jugendliche und erwachsene mit demokratie-politi-
schen Inhalten erreichen möchten
Termin: 21./22. februar 2014 (freitag 14.00 bis Samstag 17.00 Uhr)
Teilnahmegebühr: 145 € pro Modul
TeilnehmerInnenanzahl: max 20 personen
Informationen und Anmeldungen: friedensbüro Salzburg | summerer@friedensbue-
ro.at | tel: 0662-873931

Dieses Seminar ist Modul 2 des Lehrgangs „Fremdsprache Mitbestimmung“. Alle Infos zum
Lehrgang auf www.friedensbuero.at

Mit Unterstützung von Seminarzentrum Schloss Goldegg und Stiftung Mitarbeit.
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KARTEN KÖNNEN IM FRIEDENSBÜRO (MO + MI 9-11, DI + DO 15 -18 UHR)
ODER AN DER ABENDKASSA ERWORBEN WERDEN. SO LANGE DER VORRAT
REICHT!

B E S T E L L U N G
UNTER OFFICE@FRIEDENSBUERO.AT
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